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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

200 Ja-hre im Sande begraben
£/n jcwc/er/wer £«nc/ /*£ t>or £«rzem ««/ c/er £m«g/n.fe/ gcm<zc££ worden : £i«e zlrzz«/?/ /Gmonen, i//e 5emerze/£ z«r
Z?ew<3$Vw«g c/er £xj?ec/i£/o?«.fc/uj9£ «Pe£er» «wc/ «£<««/-» </ej Seeo//zz/erj ««</ £o/«r/or.sc£erj ßermg ge£ör£ />«£terc, j/nc/
«<zc£ /«*£ 200 /«£ren ««/ Jem /Zacken Scwc/rtrcwc/ </er 7Vorc/&«.j£e c/ej />e.f«g£en £i£mc/e.c z«ra Kor.*c/?e/>? gekommen. Kit#*
ßering, ein Po/«r/or.fc£er t>on gemz großem £orra<2£, er/z££ /fier im Nofem/>er 274/ raz£ jezner £x/>ec/i£zo« 5c/fijf/>r«c£
«ne/ 5tar/> ««/ c/er /n*e/ yltü«£*c£«, tco er />e*ta££e£ /ieg£. //?m z« £/?rerz er/fie/t c/ze /nie/ ieznen Nzznzen. Der /o/gene/e
zlrtz^e/ gz'k ez'ne gez/r«ng£e 5c/fi/c/erzzng t>ora £e/?en c/ej großen £oric/?eri, £n£z/ec£eri zmc/ Pzonzeri e/er £re/^zznz/e.
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Die am Strande der Beringinsel aufgefundenen Spuren der Beringexpedition 1733—1741 : dreizehn bronzene Kanonenrohre, die zur Ausrüstung des
Expeditonsschiffes «Peter» gehörten. Nach erfolgreichen Forschungsfahrten im Nördlichen Eismeer, im Ochotskischen Meer und im Beringmeer
scheiterte im November 1741 das Schiff am Strande der Beringinsel. Bering und fast die ganze Besatzung starben nachher auf der Insel an Skorbut,
Bering am 19. Dezember 1741. Jetzt, nach fast 200 Jahren, haben Fischer die seltsamen Ueberbleibsel der Beringschen Expedition entdeckt und
freigelegt. Die Beringinsel gehört zur Gruppe der Kommandeurinseln östlich von Kamtschatka im Beringmeer. Der ganze Archipel ist heute bewohnt
von etwa 500 Jakuten und Korjaken, die von Fischfang und Robbenjagd leben.

Oer obige
Bering für seine E^^f^e Meer, das Bering-

meerZdie Berlngstniße und die Halbinsel Kamtschatka.

Jedes
Schulkind kennt die Beringstraße und weiß, daß sie

nach dem Manne benannt wurde, der jene Meerenge zwi-
sehen der Nordwestspitze Alaskas und der Nordostecke
Sibiriens, die nördlichste Wasserstraße zwischen Amerika

und Asien erforscht hat. Wenigen aber sind die gewaltigen Lei-
stungen dieses kühnen Forschers auf dem Gebiete der Erdkunde be-
kannt, Leistungen, die in einer Zeit vollbracht wurden, da die Welt
nur zum kleinsten Teil erforscht und die Hilfsmittel, deren jeder
Pionier bedarf, äußerst primitiv waren.

Vitus Bering stammt aus Dänemark; seit 1704 stand er in russi-
sehen Diensten. Zar Peter der Große, der Begründer der russischen
Flotte, hatte ihn als Kapitän in Kronstadt angestellt. Im Kriege
gegen Schweden hatte sich Bering hervorgetan, so daß der Zar be-
sonderes Vertrauen zu ihm faßte. Das größte geographische Pro-
blem jener Zeiten war die Frage des Zusammenhangs der alten mit
der neuen Welt. Peter der Große hatte die Bedeutung der von den
anderen europäischen Ländern unternommenen Entdeckungsfahrten
erfaßt. So übertrug er Bering die Leitung einer Expedition nach
dem Fernen Osten.

Im Jahre 1725 verließ Bering St. Petersburg und durchquerte mit
seiner Mannschaft ganz Sibirien. Erst an Ort und Stelle wurden
die beiden Expeditionsschiffe gebaut. 1728 brach Bering mit seinen
Gefährten auf. Sie umschifften die Spitze der Halbinsel Kamt-
schatka und folgten der asiatischen Küste bis über den 67. Grad
nördlicher Breite hinaus. Man machte auf dieser Reise viele karto-
graphische und hydrographische Aufnahmen, natürlich alles ziem-
lieh primitiv. Als die Expeditionsschiffe «Peter» und «Paul» in der
Wasserstraße kreuzten, herrschte, wie vielfach dort, ein dicker
Nebel, so daß Bering das amerikanische Ufer nicht wahrnehmen
konnte. Deshalb zeigte sich die damalige wissenschaftliche Welt
seiner Entdeckung gegenüber skeptisch und erst viel später verhalf
Berings glücklicherer Nachfolger Cook der kühnen Tat zur vollen
Anerkennung.

Als Bering 1729 nach Rußland zurückkehrte, war Peter der
Große gestorben. Anna Petrowna, seine Nichte, bereitete dem See-

fahrer einen guten Empfang und erteilte ihm vier Jahre später
einen neuen Auftrag, der die Lösung zahlreicher schwieriger Auf-
gaben umfaßte. Er sollte nicht nur Kamtschatka und Sibirien
zoologisch, botanisch, geologisch und ethnographisch durchforschen,
sondern auch versuchen, die gesamte Nordküste des Kontinents zu
erkunden und einen Verbindungsweg zur See von der neuentdeck-
ten Meerenge bis zum Hafen von Archangelsk durch das Weiße
Meer zu finden. Mit anderen Worten: Es handelte sich ganz einfach
um die Auffindung der berühmten «NordostpaSsage», die ändert-
halb Jahrhunderte später vom Schweden Nordenskjöld gefunden
wurde. — Berings Aufgabe war, wie man sich vorstellt, gewaltig, fast
übermenschlich. Anna Petrowna erwies sich wie ihr Onkel nur als zu
großzügig. Freilich wurden die dem Forscher zur Verfügung ge-
haltenen Hilfsmittel auch danach berechnet. Dreihundertsechzig-
tausend Rubel, für die damalige Zeit eine beträchtliche Summe, bil-
deten das Reisegeld. Das Personal wurde ihm nicht knapper
zugeteilt. Als Bering im Februar des Jahres 1733 von seiner
Monarchin Abschied nahm, führte er einen ganzen Generalstab von
Gelehrten mit sich, von denen freilich verschiedene ihre friedliche
Sinekure an der kaiserlichen Akademie nur ungern verlassen haben
sollen. An der Expedition nahmen teil: der um die Geschichte
Sibiriens und seiner Bewohner hochverdiente Gerhard Friedrich
Müller, als Naturforscher der Botaniker Johann Georg Gmelin der
Aeltere. Louis Delisle de la Croyère, der Bruder des berühmten
französischen Geographen, sollte die astronomischen Ortsbestim-
mungen und physikalischen Beobachtungen machen, schadete jedoch
infolge seiner Unfähigkeit und seines lockeren Lebenswandels der
Expedition mehr als er ihr nützte. Um eine Vorstellung von dem
Umfang, aber auch von der Schwerfälligkeit des wissenschaftlichen
Stabes der Expedition zu geben, sei erwähnt, daß den drei Aka-
demikern zwei Maler, ein Dolmetscher, ein Instrumentenmacher,
fünf Geodäten, sechs als Studenten bezeichnete, wissenschaftlich
vorgebildete junge Männer, zwölf Soldaten mit einem Korporal
und einem Trommelschläger, ein Wundarzt und 36 Pferde mit-
gegeben wurden. Ferner machte man von dem Recht, Dolmetscher,
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Blick auf eine Bucht der Halbinsel Kamtschatka. Hinsichtlich Schönheit steht die Halbinsel der Krim und dem Kaukasus nicht nach.
Kamtschatka, 1697 von Wolodomir Atlassow entdeckt, gehörte zum Forschungsgebiet Berings. Er schickte 1737 von der Basis Ochotsk
aus den Steuermann Jelagin nach Kamtschatka, um einen Hafen für die Expedition zu finden. Jelagin wählte als solchen eine geschützte
Bucht an der Südostküste, die er nach den Expeditionsschiffen « Petropawlowsk » nannte. Petropawlowsk, von den Sowjets in
«Kamtschatskij» umgetauft, ist heute der Hauptort der Halbinsel. Der Reichtum Kamtschatkas, das sich wirtschafttlich in rapidem Auf-
stieg befindet, liegt in der Fischerei begründet. Unzählige tausend Tonnen Fische in mehr als 150 verschiedenen Arten werden jedes
Jahr im Ochotskischen- und im Beringmeer gefangen und in den vielen Fischkonservenfabriken, die in der letzten Zeit auf Kamtschatka
entstanden sind, verarbeitet. Kamtschatka ist eine sehr spärlich dicht bevölkerte Halbinsel, und darum halten auch die Japaner ihre
Blicke immer ein wenig auf dieses fernöstlichste sowjetrussische Territorium gerichtet.

Vitus Bering
geboren 1680 in Horsens (Jütland), trat 1704
in russische Dienste, organisierte und führte
drei Forschungs-Expeditionen im Ochots-
kischen Meer und im Nördlichen Eismeer
durch, bestätigte 1728 das Vorhandensein
einer Asien von Amerika trennenden Meer-
enge — nach ihm Beringstraße genannt -
und starb 1741 auf der Insel Awatscha, wo
auch sein Expeditionsschiff gestrandet war.

Wegweiser, Handwerker und Arbeiter an Ort und Stelle zu
requirieren, ausgiebig Gebrauch. Eine Bibliothek von etwa
tausend Bänden, 70Vs Ries Schreibpapier und 360 Pinsel für
die beiden Maler führte man mit... wie man sieht, dachte
Anna Petrowna an alles!

Die Expedition zeigte sich durchaus auf der Höhe ihrer
Aufgabe und die 70V2 Ries Papier wurden nutzbringend ver-
wendet. Das Hauptergebnis war die Erforschung Sibiriens,
um die sich die deutschen Gelehrten unvergängliche Verdienste
erwarben. Während Müller alle Nachrichten sammelte, die in
den russischen Archiven über die Eroberungs- und Kolonisa-
tionsgeschichte des Landes sowie über die früheren Verhält-
nisse der sibirischen Völkerschaften zu finden waren, sind die
naturwissenschaftlichen Forschungen Gmelins und seiner Ge-
fährten grundlegend für die Kenntnis Sibiriens geworden.

Noch von größerer Bedeutung war die Aufnahme der gan-
zen sibirischen Nordküste, die von fünf Bering unterstellten
Einzelexpeditionen vorgenommen wurde. Eine andere wich-
tige Teilexpedition unter dem Kapitän Spangenberg klärte
die verworrenen geographischen Vorstellungen auf, die man
?ich über die Kurilen machte. Bering selbst, an dessen Organi-
sationstalent die vielen Einzelexpeditionen ungeheure Anforde-
rungen stellten, war nur langsam nach Osten vorgedrungen.
1737 schickte er von Ochotsk aus den Steuermann Jelagin nach
Kamtschatka, um an der Awatschabucht einen Hafen zu suchen
und dort Magazine und Kasernen für die Expedition zu er-
richten. Dieser Hafen wurde nach den Namen der beiden

Expeditionsschiffe Petropawlowsk genannt und später
von allen Besuchern als einer der besten und schönsten des
Erdballs gerühmt. Dorthin begab sich Bering im Jahre 1740.

Im Frühjahr des darauffolgenden Jahres waren endlich die
Vorarbeiten für die Hauptexpedition beendet, die unter Be-
rings persönlicher Leitung Amerika erreichen sollte. Von
Petropawlowsk aus gelang es ihm diesmal, die Küste von
Alaska zu erreichen, die er bis zum 70. Grad nördlicher Breite
erkundete. Er gelangte also bis auf etwa 100 Kilometer an
die Barrow-Spitze heran, eine Leistung, die man als bewun-
dernswert bezeichnen muß, wenn man die Plumpheit der
damaligen Fahrzeuge berücksichtigt. (Point Barrow ist im
Zusammenhang mit den Polexpeditionen der letzten 20 Jahre
oft genannt worden. Wilkins zum Beispiel startete zu seinem
denkwürdigen Flug über das arktische Becken 1929 in Point
Barrow. Von Point Barrow aus gedachte auch Amundsen zu
starten, als er 1923 den ersten transarktischen Flug plante,
der zwar damals nicht zur Ausführung gelangte.)

Auf dem Rückweg jedoch wurde der kühne Seefahrer vom
Unglück verfolgt. Der Skorbut wütete unter den Schiffs-
besatzungen, Stürme suchten die Expedition heim, und im
November 1741 scheiterte «Peter» an den Klippen der Insel
Awatscha. Einige Wochen später, am 19. Dezember, hauchte
der große Mann sein Leben aus. Die Insel, auf der er starb,
heißt auch die Beringinsel. Sie gehört zu der Gruppe der
Kommandeurinseln.

£c«é Go»zjy.
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